
Kiyaks Exil

Fühlt sich gut an
Deutschland hat 47 Kinder und Jugendliche aufgenommen. 
Bleiben nur noch 39’953 Flüchtlinge in akuter Lebensgefahr. 
Unsere Kolumnistin fragt sich, was man da noch sagen soll.

Von Mely Kiyak, 21.04.2020

Über kein anderes Thema schrieb ich als Kolumnistin so op wie über 
Flüchtlingsxolitik. Und immer ist der Tenor meiner Te:teM zan muss etwas 
tun. zan kann nicht einfach Zuschauen, wie zenschen Zugrunde gehen. 
veugenschap Eerxäichtet. Rurox-er sein Eerxäichtet. zan muss im öahH
men seiner z«glichkeiten das za:imum an »ilfe leisten. zan soll. zan 
muss. zan.

Ja, wer ist dieses ?zanI eigentlichA Rhrlich, ich weiss es nicht mehr genau.

Äch lebe mittlerweile in einem Land, in dem die Sufnahme Eon FlüchtlingsH
kindern aus den Lagern Eon den 0g-ischen Änseln Zu einer gef-hrlichen 
(howEeranstaltung Eerkommen ist. 4G’GGG Flüchtlinge leben Zum Teil seit 
fünf Jahren in den Lagern auf den griechischen Änseln. Än BehelfsZelten 
)wenn sie 1lück habenj. Unter ihnen sind 24’GGG zinderW-hrige. Än einem 
Lager wie zoria auf Lesbos leben P5’GGG zenschen, meist ohne äiessendes 
yasser, in einem VroEisorium, das ursxrünglich nur für PGGG zenschen 
Eorgesehen war. zanchmal heisst es doch, wenn Eon Flüchtlingslagern die 
öede ist, dass die »6gienebedingungen katastroxhal seien. yie aber nennt 
man es, wenn es gar keine »6gienebedingungen gibtA 

Nor zonaten war die öede daEon, dass man dringend die allein reisenden 
zütter mit Kindern retten muss. Dann war die öede daEon, dass man drinH
gend die zinderW-hrigen retten muss. Dann war die öede daEon, dass man 
unbegleitete zinderW-hrige unter 24 Jahren retten muss. zan kann es sich 
denken, wie die öeihe weitergeht. zan schr-nkt die Kriterien so lange ein, 
bis es keinen öettungsbedarf mehr gibt. 

Ursxrünglich war der Vlan, dass eine RUHweite ?Koalition der yilligenI 
2–GG Kinder aufnehmen und auf die L-nder Eerteilen soll. 8un sind die 
KaxaZit-ten in Deutschland ohne weiteres dafür geeignet, nicht nur 2–GG, 
sondern Zehnmal so Eiele aufZunehmen. 
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Sm Rnde hat man fertiggerechnet und ist auf die vahl 47 gekommen. 47H
 Kinder und Jugendliche haben am (amstag deutschen Boden erreicht. 
Deutsche Flüchtlingsxolitik im Jahr PGPG.

(o eine Volitik O der BegriC ist eigentlich nicht xr-Zise, 8ichtxolitik ist das 
xassendere yort O, so ein »andeln will nicht helfen, lindern oder Eer-nH
dern, so ein »andeln will Botschapen an die eigene BeE«lkerung aussenH
den. 8-mlichM Fürchtet euch nicht. Die Bundesregierung schütZt euch Eor 
den Flüchtlingen. 

Äch wuchs mal in einem Deutschland auf, in dem man Flüchtlinge schütZen 
wollte. Lange her.

Früher O ich sxreche über die 29LGerHJahre der Bundesrexublik O war 
Flüchtlingsxolitik ein 8ischenthema, in ihren Feinheiten kannten sich eiH
gentlich nur Ss6lsuchende und zigranten aus. »eute ist Flüchtlingsxolitik 
ein Feld, in dem sich Weder Bundesbürger für bef-higt h-lt, Bescheid Zu wisH
sen O und Eor allem unbedingt mitbestimmen Zu dürfen. Mbwohl die überH
w-ltigende zehrheit der BeE«lkerung mit den Flüchtlingen nicht einmal 
in Berührung kommt. Denn gemessen an der 1r«sse des Landes und der 
BeE«lkerungsZahl, gemessen an Mrt und Srt der Unterbringung, bedingt 
durch SusgangsH und Srbeitsbeschr-nkungen, kommt kaum ein normaler 
Deutscher We mit einer Ss6lsuchenden in Kontakt. 

TrotZdem fühlen sich zillionen Deutsche durch das blosse yort ?FlüchtH
lingI konkret in ihrem Slltag eingeschr-nkt, bedroht und beleidigt. ÄrgendH
Wemand, ich weiss nicht mehr wer, erfand dafür mal die FormulierungM geH
fühlte Fakten. Rtwas fühlt sich wie yahrheit an. Und also wird es Zur yahrH
heit erhoben. 

yenn man in Deutschland sagt, die Flüchtlinge sind keine Bedrohung O 
ich schw«re es O, kriegt man es mit zorddrohungen Eon ?BesorgtenI Zu 
tun. Und irgendwann kommt auch noch die VoliZei Eorbei und sagtM (ie sind 
nicht mehr sicher, Eerschwinden (ie mal für eine yeile Eon der Bildä-che. 
Kein yitZ. (o ist das hier in meinem Land.

Kennt man die Fantasiekategorie ?BesorgteI auch in der (chweiZA zit ?beH
sorgtI umschrieben sich in Deutschland mehrere Jahre lang rechtse:treme 
Flüchtlingsgegner. ?BesorgtI ging als xolitische Kategorie in den DisH
kurs ein. Bürger Zündeten ein Ss6lbewerberheim an und begründeten ihre 
Tat damit, dass sie besorgt seien. (achsen schlossen sich der menschenH
feindlichen Mrganisation ?VegidaI an und begründeten es mit (orge. JeH
der FremdenH, FlüchtlingsH oder zenschenfeind konnte seine 8iedertracht 
und seinen »ass mit dem BegriC ?besorgtI legitimieren.

Rin Teil meiner Familie lebt genau gegenüber Eon Lesbos, auf der türkiH
schen (eite der 0g-is, also an der zeerenge Zwischen 1riechenland und 
der Türkei. Die kürZeste (telle Eerbindet die Änsel Lesbos mit der türkischen 
yestküste. zit dem zotorboot sind es nur ein xaar zinuten. Rs gibt ein 
Kloster auf der griechischen (eite. Mp fahren die Vadres und Brüder Zum 
Rinkaufen auf den türkischen yochenmarkt und wieder Zurück. Die VreiH
se auf der türkischen (eite )auch bedingt durch die Änäationj sind e:trem 
niedrig. 1emüse und Mbst kosten nur wenige Nent das Kilo. Such das MliH
Een«l )auf beiden (eiten des zeeres baut man yein und MliEenb-ume anj 
ist in der Türkei günstiger. 

Die Türkinnen hingegen kennen die Bedingungen, unter denen die FlüchtH
linge auf der anderen (eite leben, nur bedingt. Denn als türkischer (taatsH
bürger kommt man ohne ein Nisum nicht auf die andere (eite. Umgekehrt 
k«nnen die 1riechen aber rüberfahren.
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Die -g-ischen Türken sehen die Flüchtlinge op in einem e:trem ZerrisseH
nen vustand, denn meist haben sie schon eine wochenH, monateH oder WahH
relange Flucht hinter sich. Die (6rerinnen, Äraker, Äranerinnen oder SfghaH
nen waren Eielleicht aus einem Lager im 8ahen Msten weiter in die Türkei 
gereist, Eerdienen sich für ein xaar zonate oder Jahre als Tagel«hner 1eld 
für die weitere Flucht, um damit das letZte (tück O das rettende (tück, wie 
sie denken O hinter sich Zu bringen. 25 Kilometer bis Ruroxa. 

zein Nater berichtete mir, auf seiner (eite der zeerenge sei eine Srt 
FlüchtlingsbedarfsHÄndustrie eingerichtet worden. öettungswesten wurH
den gen-ht und Eerkaup, oder kleine öettungsanZüge für Kinder, für den 
Fall, dass die Boote kentern. Rinmal gab es einen grossen (kandal. yeil herH
auskam, dass die yesten mit Vaxier gefüllt waren. zein Nater wohnt nur 
ein xaar (chritte entfernt Eon der (telle, wo sich abends nach der D-mmeH
rung die Flüchtlinge sammeln und auf ihre (chlexxer warten. Än der 8acht 
werden sie rübergefahren. Än der zeerenge xatrouillieren türkische und 
griechische 1renZwachen, aber nicht immer O also ist das öisiko anZukomH
men Op6HOp6. 

Die Türken sehen die Flüchtlinge immer nur auPrechen, aber sie sehen 
nicht, was die Fliehenden auf der anderen (eite erwartet. Slle, die TürkinH
nen und die Flüchtlinge, denken, drüben ist das Varadies. Mbwohl manchH
mal morgens auch Leichen an den (trand gesxült werden. zan erkl-rt 
es sich mit unglücklichen Umst-nden. zeistens, so mein Nater, schweigt 
man. 

Früher fuhr mein Nater )der einen öeisexass für den (chengenHöaum hatj 
manchmal auch rüber nach Lesbos. (o bekam ich schon Eor Jahren Bilder 
Eon der anderen (eite Zu sehen und Berichte Zu h«ren. Sbsxerrgitter, direkt 
am »afen, (tacheldraht, dahinter EerZweifelte zenschen, die ihre Finger 
durch den Draht krallen und um yasser oder Bab6nahrung für die Kinder 
betteln. Betteln kann man es eigentlich nicht nennen. yeinen, winseln, es 
ist die ganZe Bandbreite menschlichen Klagens. 

8atürlich hilp man. Slle, die rüberfahren, helfen. Such die griechische BeH
E«lkerung hilp. zan f-hrt in den n-chsten Kiosk, kaup yindeln, trockene 
Bab6milch und Trinkwasser und Eersucht, die yaren irgendwie durch den 
zaschendraht Zu drücken. Sber einZelne Tagesreisende oder L5’GGG ÄnselH
bewohner k«nnen nicht P5’GGG zenschen Eerxäegen. zeine Familie f-hrt 
schon lange nicht mehr rüber. (ie k«nnen den Snblick nicht mehr aushalH
ten. Die Kinder, das yimmern, die Trauer.

Und auf der anderen (eite dieses Kontinentes sitZe also ich und schreibe 
Kolumnen über die Flüchtlinge. zenschen, Eon denen ich weiss. Die ich, 
als ich noch in die Türkei konnte, selber im öahmen meiner Srbeit begleiH
tete. 

Sls ich Eon den 47 Kindern h«rte, die man sich Zu holen durchringen konnH
te, war ich das erste zal, seit ich diesen Beruf ausübe, so baC, so konsterH
niert, ich bin es immer noch. Äch denkeM Sn wen richtet man denn eigentlich 
die ganZe veit seine yorteA Das ist doch alles yahnsinn. 

»ier in Deutschland gibt es gegen die vahl 47 Eon gesellschaplicher (eiH
te nichts einZuwenden. yirklich, es ist, als ob es hier keine MxxositionsH
xarteien g-be. Sls ob es keine viEilgesellschap mehr g-be. Sls sei das WetZt 
E«llig normal, dass es Lager in Ruroxa gibt, in denen Kinder umherirren. 
Und also habe ich hier Zwar eine zenge yorte geschrieben, aber eigentlich 
bin ich sxrachlos.
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Ähre Ki6ak

Illustration: Alex Solman

REPUBLIK republik.ch/2020/04/21/fuehlt-sich-gut-an (PDF generiert: 13.03.2024 08:53) 4 / 4

https://www.republik.ch/2020/04/21/fuehlt-sich-gut-an

